
pothek der gescheıiterten Demokratisierung Deutschlands 1m Jahrhun-
ert  CC (Michael Wınter) un „den Wiıderstand der Geschwister Scholl als
prägendes rbe für das 21 Jahrhundert“ (Peter Steinbach). Die spannende
un durchaus tiefschürfende Darstellung Aßst die Beıträge eıner kurzge-
tafßten Millenniumsgeschichte werden, deren Lektüre INa in eıner nahezu
yeschichtslos un damıt weıthın auch gesichtslos gewordenen Zeıt HUF

dringlich empfehlen annn Wiıeland Zademach, Schwaig

Daie Weoisheit hat S1IC. eın Hauyus gebaut
Christlich-jüdische Bibelwoche 1im Bildungshaus Marıatrost in Graz.

Bereıts be1 einem ersStien Durchgang wırd die Vieltalt der Weisheitsliteratur
deutlich: zeıitlich (von Salomo bıs 1n dıe nachbiblische Ara),; VO der Bedeu-
tungsbreite her SOWI1e 1n der unterschiedlichen Aufnahme 1n dıie jeweıligen
anones. In den meısten retormatorischen Bıbeln sınd diese Spätschrıiften
HAI 1m Anhang als deuterokanonische Schriften der Apokryphen aufge-
NOMMECN, ohl weıl, W1e€ Luther meınte, „S1e doch gul lesen sind”
Danıiel Krochmalnıik VO der Hochschule für Jüdische Studien in Heidel-
berg eröffnete die Vortragsreihe mMIt dem 'Thema Weisheit UuUnN Weisheitslite-

ım Alten Israel Beispiel des Buches Kohelet. Die dem weısen König
Salomo zugeschriebene, jedoch erst IC Chr. VO eınem d  N
Autor verfaßte Schrift gleicht eher einem Kontrapunkt Z damalıgen gan-
gıgen Weisheitslehre und Weiısheitsliteratur. Seine Kernsätze sınd Es gıbt
nıchts Neues der Sonne, alles AB Wıindhauch, eıtel, nıichtig! Deshalb g-
nıefßse das Leben, solange dır gegeben I6! Dıie Frage; ob 1N Kohelet früh-
hellenistische Popularphilosophie vorliegt der ob dessen Sıcht tradıtionell
un genuın jJüdısch 1St, behandelte Krochmalnik anhand der Philosophiege-
schichte mMI1t besonderer Beachtung jüdıscher Denker W1e€e Maımonıides, Mo-
SCS Mendelssohn, Julius (Csuttmann un Franz Rosenzweıg. Sein Fazıt: KO-
helet entspricht der Melancholie der jüdischen Seele. Vielleicht spricht
Kohelet gerade eshalb un auch mI1t seiıner ınternen Ideologiekritik
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heutige Menschen mehr als andere bıblische Bücher. Kohelet spricht als
Mann. Die weıbliche Sıcht kommt nıcht VOI, Frauen sınd nıcht als e1gen-
ständıge Persönlichkeiten gefragt. och stärker 1St diese Einseitigkeit 1mM
uch der Sprüche (Proverbien). Allerdings trıtt gerade 1in diesem Buch 2BE0B|
auch die weıbliche Gestalt der Weısheıit auf, als Miıttlerin 7zwiıischen dem 1n
dıe Ferne gerückten JHWH und den Menschen.
Athalya Brenner, Israel, besonders Aaus soz1i1alkrıtischer un: fteministischer
Sıcht rechten Verständnıiıs der bıblıschen Schriften interessıert, stellt den
unıversellen Geltungsanspruch der Weisheitsschriften in Frage. Zum Ver-
ständnıs dieser Lıteratur se1 das Miılieu erkunden, 1n dem diese We1Ss-
heitsregeln entstanden sınd (männlich, städtisch, elitär), WT S$1e entwickelt
hat un für WEl S1e gelten sollen Sıe arbeitet dabe] mI1t eıner ‚Hermeneutik
des Verdachts‘, ob da eıne Gesellschaft stabılisiert werden oll zugunsten
der bereıts Etablierten un Z Nachteil der Nichtprivilegierten: Eıne
Schule für FEliten MmMI1t Respekt für Ehetrauen, Müuültter un: allseıts kompe-

‚tüchtige Frauen‘, die I1a geradezu als Unternehmerinnen ezeıch-
1ECN könnte W1€ 1ın Spr 1,10-51, un miıt häufiger Warnung VOTL der geheim-
nısträchtigen ‚Iremden Fra die 1Ns Verderben tührt
Die Alttestamentlerin Gerlinde Baumann, Marburg, ahm sıch besonders
der Gestalt VO Sophıa 1n Spr r Baumann arbeitet ökumenischen
Übersetzungsprojekt „Bıbel 1n gerechter Sprache“ mıt, das patriarchale un:
judenfeindliche Ausdrucksweisen vermeıden 31l Sıe veranschaulichte, da{ß
die Weisheit WwW1e€e einst die Propheten ötfentlichen Plätzen steht un:
spricht, VOIL allem 1mM Stadttor, angesehene Männer Recht sprechen
un öftfentliche Angelegenheiten beraten werden. Diese weıbliche poetisch-
lıterarısche Gestalt ISt nıcht gyöttlich, s1e IST Ja VO (3OT geschaffen (oder
worben), 1aber “OYTY der übrigen Schöpfung, be] der S1e beratend un sple-
end anwesend war! Sıe wırd nıcht angebetet un: nıcht Hılte
angerufen, s$1e oreift nıcht als Retterin e1in und hat keinen Kult S1e wirbt JE
doch für sıch un ıhre ebensfreundliche Botschaft 1n eigener Vollmacht
Wer auf sS1e hört, findet Leben In eiınem gewıssen Sınn ist. S1C eıne Prophetin,
Warnerın und auch Rıchterin, s1e 1St Liebende un: Geliebte, nah be1 (35tt
un: nah be; den Menschen. Ihre ‚Ahninnen‘ ürften die welsen Frauen 1n
Israel SCWESCH se1n, 1aber auch die altorientalischen Weıisheitsgöttinnen, Ww1e
eLtwa dıe agyptische Göttin Maat, die durch ıhre ordnungschaffende Macht
das Funktionieren der Gesellschaft Sarantierte. Im Judentum hat die We1s-
heit, die Chokma, eıne oroße äihe ZUFT Tora: W1€ diese führt s1€e Z Leben
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er Grazer Alttestamentler Johannes Marböck;, eın ausgewlesener Kenner
des für Juden un: Protestanten apokryphen Buches Jesus Sırach, schilderte
Sırach als „einen Weıisen eıner Wende“ Die politischen Wırren un: die
geistig-relig1ösen Einflüsse des Hellenismus wiırkten sıch auch auf das 1N-
IC Leben der Jerusalemer Tempelgemeinde A4aUu  N In dieser Umbruchzeit
ädt Ben Sırach 200 Chr. 1n se1ın Lehrhaus e1ın, weıterzugeben, W as

VO Frayu Weisheit gelernt hat Be1 ıhm 1St einerseılts eiıne Hochschätzung
VO Kult, Lıiturgıe un: Priestertum festzustellen, andererseıts aber auch Of:
enheıt für Neues und für fremde Kulturen. Seine Soz1ialkritik steht jener
der Propheten nıcht ach Die Ordnung der Schöpfung wiırd betont; se1ın
Gottesverhältnıis 1St eın personales; Wurzel un: Krone der Weisheit 1St dıe
Gottesturcht. Kritikbedürftig sınd seıne negatıven Aussagen Frauen, die
aufgrund der weıten Verbreitung un Beliebtheit des Buches eıne verhäng-
nısvolle Wirkungsgeschichte 1mM Christentum hatten.
Christoph el se1t kurzem Neutestamentler 1in (sraz un üuührend beteiligt

ınternationalen Q-Projekt (Rekonstruktion der Spruchquelle Q), stellte
Jesus VO azaret VOT als „Kıind, Gesandten un: Lehrer der Weisheıit“
hand mınut1i1Oser Vergleiche un!: Interpretationen neutestamentlicher er1-
kopen, die sıch vornehmlich auf das Lehren des vorösterlichen Jesus e7Z0-
SCH un zZzu anderen auf nachösterliche Deutungen seıner Gestalt. Er
ZeISTE, da{fß d1€ jesuanische Weisheıit stark subversive Züge tragt un: eıne
Umwertung der konventionellen Werte betreibt: Kınder, AÄArme, Ausge-
grenzte 1n die Mıtte un: Möglichkeiten Zur Veränderung aufzeıgt. Dabe]
erührt s1e siıch stark mMI1t dem Prophetischen, auch mI1t dem Apokalypti-
schen. Obwohl zurückhaltend gegenüber eıner unkrıitischen Weisheitschri-
stologie, plädiert Heıil dafür, das jüdische Modell der Weisheitstradition
C: FAÄRRE Deutung Jesu heranzuzıehen und das Bıld Jesu 1n seiner Vieltalt
autfscheinen lassen. Zur Weisheitsliteratur iınsgesamt 1STt 9 da{fß S1Ee
e1in außerordentlich reiches Erfahrungswissen, auch der Sanz normalen ATl
tagsmenschen, verarbeıtet un: ewahrt hat un insotern eıne starke Erdung
der Religion darstellt. Wıe sıch 1in den Weisheitsschritten Prophetisches tin-
det, enthält das prophetische Schrifttum auch schon 1e] Weisheitliches.
Tägliche Psalmenlesung (Ev1 Krobath/Richard Ames), eın Dia-Abend
den kulturgeschichtlichen Aspekten der Sophia- Tradıtion (Franz Böh-
misch) un ein Gottesdienst zZzu Sabbateingang 1n der wiedererrichteten
Grazer 5Synagoge rundeten die Beschäftigung mi1t Frayu Weisheit a1b

uth Ahl,; Bonn
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